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89 Nugzeuge abgeschossen

IFakenanIaZen von I ô t̂lnnrl re ŝtö t̂ 8r§nKe versenlri
Berlin,  II . August. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Heute wurde
-er englische Kriegshafen Portland von deut¬
schen Kampfverbänden aus der Luft angegrif¬
fen. Durch wohlgezielte Bombenabwürfe wur¬
den wichtige Hafenanlagen vernichtet und Oel-
tanks in Brand gesetzt. Im Laufe des An¬
griffes kam es an verschiedenen Stellen im
Kanal zu heftigen Luftkämpfen zwischen be¬
gleitenden deutschen Jagd - und Zerstörerflug¬
zeugen und zahlenmäßig weit überlegenen
britischen Jagdformationen . Nach den bisher
vorliegenden Meldungen wurden 7S britische
Flugzeuge abgeschoffen. (Nach den letzten Mel¬
dungen sind es sogar 89 Briten . Die Schrift !.)
14 deutsche Flugzeuge sind zur Zeit noch nicht
zurückgekehrt. Die Kämpfe über dem Kanal
dauern noch an, so daß sich ein endgültiges
Bild -er Lage erst am Abend geben läßt.

Der Kriegshafen Portland,  dessen Hafen¬
anlagen von unseren Kampfmaschinen durch
Bomben zerstört wurden , liegt auf einer
Halbinsel nn Süden von Dorsetshire. Von
dem französischen und von uns besetzten Hafen
Cherbourg ist Portland etwa 120 Kilometer
entfernt . Nach Dover ist Portland nun der
zweite englische Kriegshafen, der von unseren
Bombern wirkungsvoll mit Bomben belegt
wurde.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro zu dem
Angriff deutscher Kamvfverüände auf Port-
lano erfährt , wurden insbesondere die Kai-
und Hafenanlagen dieses englischen Kriegs¬
hafens erfolgreich bombardiert . Von den weni¬
gen tm Hafen liegenden Schiffen sind die
meisten völlig vernichtet  worden.
Die Instandsetzungswerkstätten der britischen
Staatswerft und die Tanklager waren ein
besonders lohnendes Ziel für die deutschen
Bomben. In den Kessel- und Maschinenhäu¬
sern wurden starke Explosionen  er¬
kannt, -kn den Tanklagern und an dem Damm,
der die einzige Verbindung vom Festland zu
einer Halbinsel darstellt, auf der sich die Tank¬
lager befinden, wurden große Feuers¬
brünste  einwandfrei festgestellt. Von den
Flakbatterien , die den angrcisendcn Gegner
abzuwehren versuchten, wurden mehrere zum
Schweigen gebracht.

Kaimauer von Portland eingestürzt
Me das Deutsche Nachrichtenbüro weit

erfahrt , sind unter der Wirkung der deutsch
Stukabomben die Kaimauern eins
!?üU  Einige Schiffe liegen mit Schlagse
lm Wasser, andere brennen. Der Verladepi
bei Ca,tletown zeigt einige gewaltige Spren
trichter. Ein Teil der Ladeschuppen ist eins
stürzt, andere Schuppen brennen.

' Wirkung  der Bombenangriffe a
me Marine - und Hafenanlagen von Portla
wurde durch deutsche Aufklärer fe
gestellt,  die ine zunächst eingetroffen
Funkmeldungen der Kampf- und Sturzkamt
Mlgzeuge m vollem Umfange bestätigte
Die Aufklärer konnten Riesenfenersbrün
in Len Oellagern und den Hafenanlagen l
obachten.

dem englischen Kriegshafen Portlai
uno dem angrenzenden Seegebiet bis nach D
ver entwickelte sich eine Luftschlacht,
der nach den letzten Meldungen 79 britis  6
p ^?. b ^ euge abgeschossen  wurden.
akUMieFlugzeuge werden vermißt . Ein Jag
geschwader Mit seinen Messerschmitt-Jagdflu
zeugen war besonders erfolgreich. Es erziel
allein 22 Abschüsse  britischer Flugzeu
bei nur zwei eigenen Verlusten.
Ein gemeiner Piratenstreich

Während der Luftkämpfe wurde beobacht,
daß zahlreiche klen̂ re Schiffe sich von d
englischen Küste aus bemühten, die Besatzu
gen der ^ geschossenen britischen Flugzeuge ;
retten. Bon deutscher Seite waren deutsc
Seenotflugzeuge eingesetzt, die deutlich dur
ihre Farbe und durch das Rote Kreuz gekern
zeichnet sind. Wie das Deutsche Nachrichte,
ouro erfährt , wurden mehrere deutsch

Seenotflugzeuge von zwei Ari¬
sto l - B l e n h e i m - F l u g z e u g e n a,i ge¬
griffen.  Eines der unbewaffneten deutschen
Seenotflugzeuge wurde abgeschossen. Diese
völkerrechtswidrige Handlungsweise der bri¬
tischen Kampfflieger ist um so verabscheuungs-
würdiger , als die deutschen Seenotflugzeuge
nicht nur die eigenen, sondern auch die bri¬
tischen Flugzeugbesatzungen aus Seenot retten.

Täglich glänzende Ergebnisse
Keine Atempause dem belagerten England

Rom, 12. August. Die italienische Presse
steht ganz im Zeichen der siegreichen Ak-
tionen der Achsenmächte gegen
England,  das immer mehr an Gebieten,
Machtmitteln und Ansehen einbüßt . In den
zwei Monaten seit Italiens Kriegseintritt , so
schreibt der Direktor des „Giornale d'Jtalia ",
habe sich nach der Kapitulation Frankreichs der
Krieg gegen England konzentriert . Obne eine
Bilanz anfznstellcn, könne man feststellcn, daß

Italien in diesem Kampfe, den es mit größter
Entschlossenheitund Siegeszuversicht an der
Seite Deutschlands führe, seine Ausgabe, Eng¬
lands imperiale Kräfte zu binden, aufzurei-
ben und zu vernichten, sowie die lebenswich¬
tigen Organe seines Systems zu treffen mit
täglichen glänzenden Ergebnissen erfüllt habe
und weiterhin erfüllen werde. Auf Grund der
ersten 62 Wehrmachtsberichte könne man fest¬
stellen, daß Italien bisher 298 feindliche Flug¬
zeuge vernichtete, einen Kreuzer, 7 Zerstörer
und 11 U-Boote versenkte, 4 Schlachtschiffe,
2 Flugzeugträger , 8 Kreuzer, 4 Zerstörer und
2 U-Boote schwer beschädigte, sowie 10 Han¬
delsdampfer und 4 Tankschisse versenkt hat.
„Keine Atempause dem belagerten Englandl ",
so charakterisiert „Popolo di Roma " in seiner
Ueberschrift die neuesten Erfolge der
deutschen Luftwaffe  und der deutschen
Kriegsmarine . „Messaggero" unterstreicht vor
allem die überwältigende Ucberlegenheit der
deutschen Luftstreitkräftc . Uebereinstimmcnd
Velsen die Blätter , auf die Bedeutung der
Verluste Englands hin.

Acht Gperrballone bei Dover vernichtet
Drei NLnäel88cdiHe verdenkt - VoIllreHer aut Zerstörer rmd drei Lokikke

Berlin,  11 . August. Auf Grund der
nunmehr vorliegenden Meldungen gibt das
Oberkommando der Wehrmacht zu den heu¬
tigen Luftkämpfen bekannt:

Außer dem bereits durch Sondcrmeldung
bekanntgcgcbenen erfolgreichen Angriff auf
den britischen Kriegshafen Portland , wo die
Oellager und Hafenanlagen in Brand gewor¬
fen und 57 feindliche Flugzeuge abgeschoffen
wurden, erzielten unsere Fliegerverbände wei¬
tere Erfolge bei einem Angriff ans einen Ge¬
leitzug ostwärts Harwich. Drei Handelsschiffe
mit etwa 17 00S Tonnen wurden versenkt, ein

Zerstörer und drei Handelsschiffe durch Voll¬
treffer schwer beschädigt.

Bei dieser Gelegenheit schossen unsere Jagd-
und Zerstörerverbände 17 feindliche Flugzeuge
ab. An anderer Stelle wurden acht weitere
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Bei Dover unternahmen unsere Jäger
außerdem einen Angriff auf Sperrballone.
Von 18 Sperrballonen wurden acht vernichtet,
sieben britische Jagdflugzeuge dabei abgrschos-
sen. Die Gesamtverluste des Gegners am
heutigen Tage betrugen somit 89 Flugzeuge,
denen 17 eigene Verluste gegenüberstehen.

Wieder britische Bomben aus ein Hospital
Rotes Lreun kreibriei iür die Ouitpirate « - Loglancks 8ollnlckIroOto vacllst immer meiär

Berlin,  II . August. Soeben wird ein
neues Bubenstück englischer Flieger bekannt.
Am Nachmittag des io. August hat ein feind¬
liches Flugzeug Bomben aus das Hospital
in Tirlemout abgrworfeu. Sie landeten als
Blindgänger im Hospitalgarten . Das Hospital
ist in üblicher Weise durch Rote -Kreuz-Bema-
lung gekennzeichnet und mit deutschen, eng¬
lischen und belgischen Verwundeten belegt.
In seiner Umgebung befinden sich keinerlei
militärische Objekte.

Dieses traurige Heldenstück reiht sich würdig
an eine lange Reihe ähnlicher
Schandtaten  an , von denen wir aus der

letzten Zeit nur an folgende erinnern : Am
10. Mai griffen drei feindliche Flugzeuge die
offene Stadt Freiburg i. Br . an und töte-
tn24  Zivilpersonen,  darunter 13 auf
einem Spielplatz sorglos spielende Kinder im
Alter von 5 bis 12 Jahren . In der Nacht zum
28. Mai warfen feindliche Flieger zwei Bom¬
ben auf das Notburga -Haus in Neutz-Greven-
broich, das zur Zeit als Reservelazarett dient
und zerstörten einen Flügel . Eine weitere
Bombe fiel in den Garten des daneben liegen¬
den städtischen Krankenhauses. Mer Personen,
darunter zwei Schwestern, tvurden dabei ver¬
letzt. Beide Krankenhäuser sind auf dem Dach
durch ein großes Rotes Kreuz gekennzeichnet.
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Karte vom Kanal und dem englischen Kriegshafen Portland, Ser am Sonntag bombardiert wmöe(Archiv)

Schwerste Schläge
VvQ vQ3vrvr Üertioee LekrlttlvitvaK

s. Berlin , 12. August.
Die Befürchtungen der Engländer , daß sie

ein „Wochenende des Schreckens" erleben wür¬
den, hat sich in vollem Umfang verwirklicht.
Ueber den KriegshafenPortland  ging
ein wahrer Hagel deutscher Bomben nieder.
Hafenanlagen sind zerstört, Ocltanks vernich¬
tet, Schiffe der verschiedensten Größen ver¬
senkt worden. An allen Ecken und Enden
lodern Feuersbrünste empor, und im gleichen
Augenblick, als englische Flakbatterien endgül¬
tig zum Schweigen gebracht wurden , stürzte«
viele Dutzende englische Flugzeuge und Flie¬
ger tödlich getroffen ins Meer . Hand in Hand
damit ging ein Angriff auf einen englischen
Geleitzug und es ist festznsteüen: zu Lande,
zu Wasser und in derLuft fürchter¬
liche englische Verluste!  So saust
Schlag auf Schlag auf die englische Insel nie¬
der. so richtet sich Angriff auf Angriff gegen
das Empire . Mit unerbittlicher Härte wird
den, Plutokraten zum Bewußtsein gebracht,
daß ihre Zeit endgültig abgelaufen ist.

Hatten schon die sich mit jedem Tag stei¬
gernden bewaffneten Aufklärungsaktionen und
Angriffe der deutschen Luftwaffe in den ver¬
gangenen Wochen, die unerhört kühnen Vor¬
stöße der deutschen Schnellboote und die Tor¬
pedoschüsse unserer U-Boote den englischen
Nerven anfs schwerste zugesctzt und in den
Plutokratischen Krämerseelen jede Ruhe ver¬
scheucht, so haben die neuesten Kampfhand¬
lungen erst recht wie Keulenschläge gewirkt,
die auch dem letzten Engländer zum Bewußt¬
sein bringen , daß die ernsteste Stunde
in der langen englischen Geschichte
angebrochen  ist . Die verzweifelte englische
Frage , wann der deutsche Großangriff gegt-n
England wohl beginnen werde, ist über¬
flüssig, denn die Engländer werden nun ge¬
merkt haben, daß die Aktionen gegen Groß¬
britannien , mag es sich nun um die Insel,
um Afrika oder um sonst einen Teil des
Empire handeln, sich nach einem Gesamtplan
entwickeln, der, wie „Popolo d'Jtalia " ganz
richtig sagt, von Tag zu Tag offensichtlicher
wird. In diesem Sinne ist der Krieg mit
England schon längst in Gang gekommen.
Die Initiative für die einzelnen Kriegs¬
handlungen liegt aber ganz bet Deutschland
und Italien.

Jedenfalls spürt England jetzt noch deut¬
licher als bisher , daß es äußer st ernsten
Wochen entgegengeht,  daß es mit dem
angenehmen Leben, das die Plutokraten bis¬
her geführt haben, Schluß ist, und daß die,
die den Krieg wollten, nunmehr auch de»
Krieg haben werden. Was sich am Sonntag
ereignete, ist ein militärisches Ereignis ersten
Ranges , handelt es sich doch um den bisher
stärkstenund wirkungsvollsten di¬
rekten Angriff gegen England.  Be¬
achtlich ist vor allem, daß dieser Angriff sich
mit größter Wucht gegen den englischen
Kriegshafen Portland , der im Kanal auf der
Höhe der britischen, seit längerer Zeit von
Deutschland besetzten Kanalinfeln liegt , und
über dessen militärische Bedeutung man sich
in England nie einem Zweifel hmgab. Da¬
mit ist gleichzeitig erwiesen, daß der Eingang
des Kanals sowohl wie sein Ansgang von der
deutschen-Wehrmacht beherrscht wird und daß
die Engländer überall , wo sie sich noch an¬
schicken, um die Herrschaft zu ringen , mit
schweren Verlusten abgefertigt
werden.

In . welchem Maße die neuesten Ereignisse
die Engländer bis an den Rand der Verzweif¬
lung gebracht haben, geht aus der schrealichen
Verfassung hervor , in der sich das ganze Land
schon am Sonntagmorgen befand. Die düste¬
ren Prophezeiungen der Londoner Blätter , so
wird berichtet, daß der deutsche Großangriff
gegen England „spätestens" am Sonntagmor¬
gen erfolgen würde, hatten < ine geradezu
katastrophale Wirkung auf die Ge¬
mütsverfassung der Engländer
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gehabt. Viele von ihnen haben in den letzten
^8 Stunden kein Auge mehr zugemacht. Auf
Grund der eindringlichen Aphelle und der
Aufforderungen der Zeitungen , besonders
während der Nacht wachsam und aufmerksam
zu sein und Auge und Ohr zur Entdeckung
der gefürchteten Fallschirmjäger offen zu hal¬
ten. haben die Inselbewohner es vorgezogen,
in den beiden letzten Nächten überhaupt nicht
mehr zu schlafen, sondern bei Whisky und an¬
deren betäubenden Getränken oder mit Tee
die Stunden zu verbringen . Neutralen Be¬
richten zufolge haben sich häufig genug ganze
Familien zu nächtlichen „Parties " zusammen-
geschlosien, um die kritischen Stunden zu
uberstehen. In Gegenden, in denen Luftalarm
gegeben wurde und deutsche Flieger ihre
Bombenlast über militärische Ziele
abwarfen,  habe man bereits fest an¬
genommen, das ; die deutsche Offen¬sive begonnen habe.  Die Redaktionen
und Sendestationen hätten sich vor telephoni¬
schen Anfragen nicht mehr retten können.
Viele Personen seien in der Nacht zum Sonn¬
tag an Herzschlag gestorben.
. . in diese allgemeine und unbeschreib¬
liche Verwirrung hinein kamen nun die deut¬
schen neuen Angriffe und es nimmt nicht
wunder , das; England bereits glaubte , seine
letzte Stunde sei gekommen. So weit ist cs noch
heimlichem Tempo näher und mit ihr auch
nicht. Aber diese letzte Stunde rückt mit un-
der Augenblick, der die Abrechnung  mit
denen bringt , die ganze Völker ins Unglück
stürzten, und die im Interesse ihrer traurigen
Plutokratischen Geschäfte die ganze Welt mit
Krieg überziehen wollten. Es wird England
nicht anders geben, wie jedem bisherigen Geg-
ner Deutschlands. Es wird den englischen
Pliitokraten nichts mehr nützen, wenn sie nun
me Schuld an der Katastrophe auf den Secret
Service , auf einen einzelnen Minister oder

'rundem Ereignis zu schieben versuchen.
Auch ihre Lugen und ihre anderen verbreche¬
rischen Versuche haben keinen Wert mehr. Ge-
rade die Schlage, die jetzt auf sie niedergesaust
sind, durften ihnen zum Bewusstsein gebracht
haben, dast das Unglück, das sie anderen zu-
nedacht haben, nun England selber trifft.

Welthandel nur durch aktiven Güteraustausch
Reicd8zvirl8cIis !l8Mioi8ler kuolr kielt eine Kerl6ut8sore Re6e dei 6er LröHnung der 28. Oeul8ekeo 08tme88e

Königsberg, II . August. In feierlichem
Rahmen wurde am Sonntag die 28. Deutsche
Ostmesse in der Stadthalle zu Königsberg er.
öffnet.

Der Oberbürgermeister der Stadt und
Vorsitzende des Aufsichtsrats des Messeamts
Königsberg. Dr . Will,  begrüßte die zahl¬
reich erschienenen diplomatischen Vertreter
des Auslandes , insbesondere die Botschafter
der Sowjetunion , Chinas und der Türkei,
die Gesandten Schwedens, der Slowakei und
Finnlands . Mit Dankbarkeit und Stolz stellte
Dr . Will fest, daß die deutsche Reichsregie¬
rung auf der diesjährigen Ostmesse durchdrei amtierende Reichsminister vertreten ist.
nnd zwar durch den Reichswirtschaftsmini¬
ster und Präsidenten der Deutschen Rcichs-
bank Walter Iunk,  den Reichsminister der
Finanzen Graf Schwerin ' von Krosigk
und den Reichsminister und Generalgouvcr-
neur Frank.  ^

Dann sprach Reichswirtschaftsminister
Iunk  über die wichtigsten wirtschaftlichen
Fragen der Gegenwart . Er betonte u. a., daß
zum ersten Male die Ostmesse nicht Hoffnung
auf Erfüllung , nicht Anklage gegen Ver¬
sailles, sondern eine stolze Leistungsschau

friedlicher Aufbauarbeit ist. Die Kriegswirt¬
schaft muß Leistungswirtschaft in höchstem
Sinne sein. Sie kann nicht aus dem Boden
gestampft werden und sie läßt sich auch
nicht improvisieren,  wie man es zur
Zeit in England tut . Mit den einzigartigen
Leistungen der deutschen Wirtschaft in diesem
Krieg wird für immer der Name des Reichs¬
marschalls Göring  verbunden sein, der die
Grundlage und die Organisation für die
Kriegswirtschaft bereits im Frieden schuf.

Deutschland ist nahrungswirtschaftlich in
einer absolut gesicherten Lage und hat den
englischen Blockadekrieg Politisch und mili¬
tärisch so gründlich gesprengt, daß es eine
N a h r u n g s kl e m m e nicht mehr ge¬
ben kann.  Ganz anders ist die Lage in
England,  das ungefähr vier Fünftel seines
Nahrungsbedarfs im Ausland deckt und nur
ein Fünftel selbst erzeugt, während in Deutsch¬
land das Verhältnis gerade umgekehrt liegt.
England windet sich selbst jetzt in dem Blok-
kadenctz, in dem es Deutschland fangen wollte.

Auch auf industriellem Gebiete hat sich das
Blatt gründlich gewendet. Die europäischen
Staaten wissen heute sehr Wohl, wer ihr
natürlicher Handelspartner  ist.
Deutschlands wirtschaftliches Potential ist so

Neue britische Schlappe in Somaliland
?ä886 von äen Italienern Ke8etrt - ^ eiterkin ra8cker Vorioar8ck

Rom,  II . August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Das englische U-Boot „Odin",
dessen Verlust nunmehr offiziell durch ein eng¬
lisches Kommunique mitgeteilt wird , ist im
Verlaufe unserer Operationen , die bereits in
früheren Wehrmachtsberichten gemeldet wur¬
den, versenkt worden. Das U-Boot hatte eine
Wasserverdrängung von 1500 Tonnen an der
Oberfläche, war mit 8 Torpedorohren von
833 Millimeter , einem Geschütz von 10,2 Zenti¬
meter und 2 MG s ausgerüstet . Seine Be¬
satzung betrug 85 Mann.

In Britisch - Somaliland  haben wir
die Pässe von Carrin und Godajere besetzt.
Der Vormarsch geht weiter. Formationen
unserer Luftwaffe haben den Flugplatz von
Erkovit (Suda  n) bombardiert , wobei 15 am
Boden befindliche Flugzeuge Volltreffer er¬
hielten und der Angriff der feindlichen Jäger
zurückgeschlagen wurde. Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt. Ein feindliches Flugzeug,
das versucht hatte , El Uak (Kenia-Grenze) zu
bombardieren , wurde vom Feuer unserer Ver¬
bände abgeschossen.  Ein englischer Flie¬
gerhauptmann wurde gefangen genommen."

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Worpqyt : „DasHauptquartier der Wehrmacht gibt (bekannt :.

Aus sicherer Quelle erfährt man, daß bei
dem Luftangriff unserer Bomber am 1. Aug.
das Schlachtschiff „Resolution " schwere
Schäden,  besonders am Heckturm, davon¬
getragen hat . Außerdem wurde ein Zerstörer
schwer beschädigt.

In Nordafrika sind die Eisenbahnstation
Von Marsa Matruk , Zusammenziehung mecha¬
nisierter Einheiten und feindliche Stellungen
bei Sidi Barrani von unseren Flugzeugfor¬
mationen wirkungsvoll bombardiert worden.

In Ostafrika haben unsere Truppen in
raschem Vormarsch A d u e i n e in Britisch-
Somaliland besetzt  und sind ununter¬
brochen weiter vorgedrungen . Unsere Luft¬

waffe hat einen Angriff auf den Hafen und
Flughafen von Berbern durchgeführt, wobei
ein Schiff getroffen und zwei feindliche Flug¬
zeuge vom Gloster-Typ am Boden in Brand
gesetzt wurden.

Feindliche Kraftwagen sind bei Buna im
Tiefangriff beschossen worden. Feindliche
Luftangriffe auf Harrar , Massaua und Gura
blieben erfolglos ."

Aus Kairo kommt die Meldung von einer
Konzentration englischer Kriegsschiffe im Ro¬
ten Meer und von der Entsendung mehrerer
Geschwader britischer Zerstörer in den Golf
von Aden. In beiden Gewässern soll die Jagd
nach italienischen U-Booten verstärkt werden,
weil die italienische U-Bootwaffe dort letzthin
besonders schöne Erfolge erzielt hat.

Die Turnier „Stampa " schreibt: Die Be¬
stürzung, mit der die englische Presse die Er¬
folge der italienischen Waffen in Ostafrika ver¬
zeichne, enthülle die Ueberraschung, die das
kühne Vorgehen der italienischen Kolonnen
in London hervorgerufen habe. Man wisse
jetzt, daß das Ende der britischen Herrschaft
im Somaliland nur noch eine Frage der Zeit
sei und daß der Tag nicht mehr fern sei, an
dem das faschistische Italien das
RoteMeerunbestrittenbeherrsche.
Dies erkläre die vorsichtigen Eingeständnisse
der englischen Presse hinsichtlich der italieni¬
schen Erfolge.

Zum italienischen Vormarsch in Vritisch-Somali

Ungarische Denkschrift an Rumänien
RuinLin8oke ^ .olvort ükerwillell - VerkaoiiliuiZeL mit 8olia im Llocken

^onckecbericbt unseres Xorrerponckenten
lnnv.  Bukarest,  12 . August. Die unga¬

rische Regierung hat der rumänischen am
Freitagabend ein Aide msmoire überreicht,
das die ungarischen Vorschläge zur Regelung
der beiderseitigen Probleme enthält. Auf
dieses Aide msmoire hat die rumänische Re¬
gierung am Samstagabend eine Antwort er¬
teilt, von der in zuständigen Bukarester
Kreisen erklärt wirb, daß sie im Geiste der
Besprechungen von Berchtesgaden abgefatzt
sei und sich bemühe, dem ungarischen Stand¬
punkt entgegenzukomme».

Es hat jedoch den Anschein, als ob die Ver¬
handlungen mit Bulgarien,  die in der
letzten Woche sehr weit gediehen waren,
neuerdings wieder ins Stocken gekommen sind
und es läßt sich nicht übersehen, daß gewisse
rumänische Kreise nach wie vor eine Ver¬

schleppungstaktik ausüben möchten. Diese
Versuche äußern sich deutlich in den Kom¬
mentaren einiger Bukarester Blätter , in
denen von „einseitigen Opfern " gesprochen
wird, die Rumänien nicht auf sich nehmen
könne.

Meldungen über die grundsätzliche
Einigung  zwischen Bulgarien und
Rumänien find in der jugoslawischen Som¬
merresidenz Bled, wo sich zur Zeit der Prinz¬
regent und fast sämtliche Regierungsmitglie¬
der aufhalten , mit großer Befriedi¬
gung  zur Kenntnis genommen. Man weist
in Regierungskreisen darauf hin, daß damit
die erst» Etappe auf dem Wege zur Neuord¬
nung des Balkans erreicht worden ist. Die
Bereinigung des rumänisch - bulä ari¬
schen  Verhältnisses werde sich, so gibt man
zu verstehen, auch zweifellos günstig auf die
künftige jugoslawische Außenpolitik auswirken.

England Hai fich in Japan verrechnet
TrllppeoruiüclrrieliuoZ von Obina nach LlonZhonZ LinZestäncknis britischer Lchvväche

biv. Stockholm,  11 . August. Die eng¬
lischen Truppen , die aus Nordchina abgezogen
wurden, sind bei Hongkong konzentriert wor-
den, ebenso Verstärkungen, die aus Indien
nach Südchina entsandt wurden . Die in
Schanghai zurückgelassenen englischen Zivil¬
personen werden auf 6600 beziffert, hiervon
die Hälfte Frauen , wozu noch 3700 Inder
kommen.

Die englische Presse bemüht sich, den Ame¬
rikanern  klar zu machen, daß sie die Auf¬
gabe hätten , die von England verlassene Po¬
sition in China zu verteidigen. Der „Daily
Expreß " stellt fest, die Amerikaner hätten doch
dieselben Interessen an der chinesischen Ost¬
küste wie England . Sie seien durchaus im¬
stande, jetzt auch die englischen Interessen
dort wahrzunehmen. Die Vereinigten Staa¬

ten seien sehr Wohl in der Lage, „der japa¬
nischen Aktivität entgegenzutrcten ".

Militärische Beobachter aus Peking sehen
die Zurücknahme der britischen Truppen aus
Peking als Eingeständnis der eng¬
lischen Schwäche  an . Man lächelt dar¬
über, daß Großbritannien nicht einmal so
kleine Kontingente wie die britischen Garni¬
sonen in Norochina übrig hat . Die Garnison
in Peking umfaßt ganze 50 Mann und m
Tientsin 120.

Die japanische Presse  spricht von
einem letzten „Kunstgriff " zur Wiederherstel¬
lung besserer Beziehungen mit Japan und
sieht im übrigen in der englischen Maßnahme
ein Zeichen der immer schwieriger werdenden
Lage Großbritanniens . „Hotschi Schimbun"
erklärt , Außenminister Matsuoka  sei von
der britischen Maßnahme wenig gerührt.

groß, daß es nicht nur seinen Kriegsbedarf
aus eigener Erzeugung deckt sondern darüber
hinaus auch noch genügend Erzeugungskapa¬
zität für die Ausfuhrindustrie zur Verfügung
hat.

Durch die Störung des Ilcberseeverkehrs
und durch den Krieg in Westeuropa hat sich
das Schwergewicht des europäischen Güter¬austausches in der letzten Zeit nach den Han¬
delsstraßen des Ostens und Südostens
verlagert . Einen weiteren starken Impuls er¬
hält die osteuropäische Wirtschaft durch die er¬
freuliche Rekonstruierung des deutsch-russischen
Warenverkehrs . Pflege und Förderung des
zwischenstaatlichen Güteraustausches ist die
Voraussetzung der Ostmesse.

Wie sieht es dagegen in England
aus?  Die Einfuhr für wichtige Erzeugnisseist halbiert . Die großen englischen Häfen an
der Süd - und Ostküste sind geschlossen worden,
lieber diese Häfen gingen aber fast 50 Prozent
des gesamten englischen Außenhandels und
dieser Außenhandel betrug 15 bis 18 Prozent
des gesamten Welthandels . Dabei wird der
englische Außenhandel noch gewaltig durch die
ungeheure Steigerung der Frachtkosten belastet.
England kann seinen Einfuhrüberschuß nur
noch dadurch bezahlen, daß es sein in Genera¬
tionen zusammengcscharrtes Äuslandsvermö-
qen einseht. Aber trotzdem fällt das
Pfund nnd die Preise st eigen  weiter.

Wie in der Wirtschaft und im Außenhandel,
so tritt auch -in der K r i e g s f i n a n z i e-
rung  die deutsche Ueberlegenheit klar zutage.
Grundsätzlich kann es sich bei einer Krirgs-
finanzierung nur um die Neuverteilung des
Volkseinkommens handeln, ebenso wie auf der
Güterseite der Wirtschaft eine Steigerung der
kriegswichtigen Erzeugung durch Eiuscbrän-
kimg der Verbrauchsgütererzcugung erfolgt.

Daß das deutsche Volk unerschütterliches
Vertrauen zu seiner Führung hat , zeigt sich
am besten in dem ununterbrochenen
An st eigen der Spareinlagen  bei den
deutschen Sparkassen, die Ende Juni 1910 einen
Betrag von 21 Milliarden Mk. erreicht haben.
Nach der mit Erfolg durchgeführten Zinssen¬
kung wurden allein an vierprozeutigeu Reichs¬
schatzanweisungen mehr als 3F Milliarden
Mark untergebracht.

Erst die politische Konsolidierung
Europas  kann die Voraussetzung für eine
Intensivierung des gesamten wirtschaftlichen.
Lebens im europäischen Raume schaffen und
die Störungen und SPannnngsmomente be¬
seitigen. die bisher einer wirklichen frucht¬
baren Zusammenarbeit der verschiedenen Län¬
der entgegenstanden. Durch eine sinnvolle
Koordination  der europäischen Wirt¬
schaft kann ihre Kraft noch wesentlich erhöht
und ihr Ertrag beträchtlich gesteigert werden.
Wichtig ist dabei vor allem eine vollkommene
Zusammenarbeit aller europäischen Staaten
mit dem Großdentschen Reich und Italien.
Die Achsenmächte sind die Garanten auch der
wirtschaftlichen Neuordnung in Europa.

Der Welthandel  wird durch eine solche
Neuordnung nur gewinnen können. Jenseits
des Ozeans begegnet man allerdings noch im¬
mer der irrtümlichen Meinung , das; der Na¬
tionalsozialismus welthandclsfeindlich einge¬
stellt sei, weil er den sogenannten Freihandel
ablehne. Deutschland will sich nicht vom Welt¬
handel zurückziehen, sondern nur in Notzeiten
seine wirtschaftliche Freiheit gesichert wissen.
Der Welthandel kann nicht durch Theorie,
sondern nur durch aktiven Güteraus¬
tausch  zu neuem Leben erweckt werden.
Güterwirtschaftlich sind die Voraussetzungen
für eine solche Entwicklung nach dem Krieg
durchaus günstig. Europa hat einen durch den
Krieg gewaltig angestauten Bedarf an
überseeischen Rohstoffen.  Deutsch¬
land sieht im Welthandel das erwünschte Mit¬
tel zur Hebung des Lebensstandards und wird
sich an ihm im größten Umfange beteiligen.
Es ist niemals Gegner des multilateralen
Güteraustausches gewesen, ebensowenig es das
zweiseitige Clearing als Kampfmittel erfun¬
den hat . Gleichwohl hat Deutschland verstan¬
den, dieses Instrument so zu handhaben, daßes in all den Jahren seine Weltgeltung nicht
nur behaupten, sondern sogar noch verstärken
konnte.

Oberpräsident und Ganleiter Erich Koch
ging in seiner Ansprache von dem großen
Friedensangebot des Führers aus , wobei er
herporhob , daß Deutschland heute stärker sei
als je zuvor. Wie Gauleiter Koch weiter
ausführte , ist durch die Rückkehr großer
Gebiete  in den deutschen Hobeitsbercich
seine Kraft in der landwirtschaftlichen und
industriellen Erzeugung ganz erheblich ge¬
wachsen, ebenso aber auch seine Aufnahme¬
fähigkeit. Damit erklärte der Gauleiter die
28. Deutsche Ostmesse für eröffnet.

<8nglarr-er in Syrien interniert
Bagdadbahn für britischen Verkehr gesperrt

ko. Rom. 12. August. Am vergangenen
Samstag ist ein Dekret erschienen, das den
Aufenthalt von englischen Staatsan-
gehörigen  militärrpflichtigen Alters nn
Mandatsgebiet Syrien oder auch nur ihre
DurSreise verbietet. Da das zitierte Dekret
von einem A u fe n t h a l t s v e rb o t spricht,
werden die in Syrien sich aufhaltenden Eng¬
länder Wohl interniert werden. Damit ist
airch der vor kurzem anfgenommene durch¬
gehende Verkehr auf der Bagdadbahn für
England so gut wie wertlos geworden.

Wöchentlich 200 bis 300 Züge
Rücktransport der Flüchtlinge in Frankreich

jb. Genf, 12. August. In französischen Re¬
gierungskreisen in Vichy wird betont , daß der
Rücktransport der Flüchtlinge „unter be¬
friedigenden Bedingungen"  ver¬
laufe. Seit dem 10. Juli fahren vom unbe¬
setzten in das besetzte Gebiet wöchentlich 20st
bis 300 Züge, die Flüchtlinge zurückbringew
Auf diese Weise ist es möglich, wöchentlich
200 OM bis 3M OM Personen zu befördern.



Aus Stadt und Kreis caliv
Das asue Deal

«rv-p Sensen schwirren, und die Mähmaschi-
menrauscheudurchs Korn In breiten Schwa-57-, Nn̂ der schwere, reife Halm zur Erde.
DurI Dorf klmgt vom. frühen Morgen bis
,Ir den langen Abend hinein das Erntelied:
Wie e?n voller Orgelton zieht das Brummen
der D r eschmaschlne  hin , .schwingt Welt
hinein ins liberreife Land und kündet: es wird
bald neues Brot geben!

Es ist ein stolzes Bild : ob man das
wogende Aehrenmeer, den reichen, aus der
Dreschmaschine rieselnden Kornersegen schaut
oder ben weihen, flutenden Mehlstrom m der
Mühle betrachtet— ein Gefühl des Geborgen¬
seins. des Reichtums löst dieser Erntesegen
aus . Deutschland kann sich sein Brot wieder
selber bauen. Der deutsche Bauer  schafft
unermüdlich auf seiner Scholle und ringt ihr
den höchsten Ertrag ab. Nichts ist also selbst-
verständlicher, als daß wir das Brot ehren
und auch kein einziges Stückchen verderben
lassen. Heute weiß auch der Städter um die
harte Arbeit des Bauern , um den langen, vom
Wetter oft abhängigen Weg. der zwischen der
Aussaat und dem knusprigen, frischen Brot¬
laib liegt.

Im Brot steckt ein StückHeimat.  Wenn
man dem in der Fremde weilenden ländlichen
Menschen ein Stuck Brot schickt, strömt ihm
daraus die Heimat entgegen. Man wird auch
nie sehen, daß auf dem Lande das Brot mit
schnellen, leichtfertigen Händen gegessen wirb.
Der Bauer ißt es bedächtig, langsam bricht
er Stück für Stück ab. Ein guter Hausgeist ist
Las Brot . Und wer das ausgebackene Vol ^5
kvrnbrot  am meisten schätzt, weiß warum:
es schmeckt herrlich, ist für die Zähne gesund
und macht Mark und Blut . Freudig und
kraftvoll klingt das Lied der Dreschmaschine
fetzt wieder übers Land. Wieder ist die Arbeit
eines Bauernjahres belohnt worden. Und
reichlich und gut wird uns wieder unser täg¬
lich Brot . . . 5cd . ^

Alte Kriegerkameraden
beim Wettkampfschießen

Bon der Kricgerkameradschaft StamNi¬
tze i m wird uns geschrieben: Welche Freude die
alten Kameraden heute noch am Schießen haben,
bewiesen die starke Beteiligung und das schöne
Ergebnis beim Wettkampssthießen des NS .-
Rcichskriegerbundes. Zum Abschluß wurden von
den Kameraden Karl Schneider  und Karl
Zizmann  die Bedingungen für die goldene
Ehrennadel erfüllt. Ferner hat sich der 72jährige
Kamerad Christian Beck mit 78 Riirgen die
bronzene Ehrennadel gesichert. Der stellv. Kreis¬
führer. Kamerad Espenhain,  und Kreis-
schießwart Kamerad Meißner,  die sich zur
Freude der Kameraden cingefuuden hatten, über¬
brachten beim Appell die Grüße des Kreisfüh¬
rers und̂ erinnerten an die Verbundenheit der
alten und der neuen Wehrmacht sowie deren
große Leistungen in diesem Kriege.

Reger Flugbetrieb
auf dem Wächtersberg

Die Segelflugschulungauf dem Wächtersberg
Wird unermüdlich fortgeführt. Seit Ende Juni
finden dort laufend Kurse statt, welche Segel¬
flieger aus allen württ . Gebieten zusammen¬
führen. Bisher konnten annähernd 4000 Starts
Und zirka 80 Flugstunden erreicht werden.
Einen Erfolg kann Obcrtruppführer Hen¬
ne  f a r t h verzeichnen. Er hat den Höhenrekord
auf dem Wächtersberg auf 1300 Meter gebracht
und anschließend einen Flug bis in die Gegend
von Tübingen und wieder zurück in den
Schwarzwald gemacht. Der Calwer Jungflieger
Josef Zeis er  konnte seine C-Prüfung und
Bernhard Bender  seine A-Prüfung mit
bestem Erfolg trotz ungünstiger Wetterlage ob¬
legen.
Auch der Mitfahrer muß Hilfe leisten

Das Reichsgericht befaßt sich in einer Ent¬
scheidung(2 l) 174/40) mit einem Fall, in dem
ein Mitfahrer wegen unterlassener Hilfelei¬
stung zu einenl Jahr Zuchthaus verurteilt
worden war. Er und der Fahrer hatten ge¬
zecht und dann einen Fußgänger über¬
zahlen.  In der Dunkelheit wollten sie sich
durch Flucht der Verantwortung entziehen.
Ein Radfahrer nahm die Verfolgung auf und
versuchte, das Auto zu stellen, wurde aber von
dem Mitfahrer mehrfach daran gehindert. Die
Bestrafung erfolgte auf Grund des 8 330o
des Strafgesetzbuches. Diese Vorschrift be¬
schränkt die Pflicht zur Hilfeleistung
bei Unfällen  nicht auf Fälle der Üeibes-
oder Lebensgefahr, sondern stellt das Versagen
der Hilfeleistung schon dann unter Strafe,
wenn es mit dem Sittengcbot der völkischen
Gemeinschaft unverträglich  ist und des¬
halb dem gesunden Volksempfinden wider¬
streitet. Das Unterlassen der Hilfeleistung
wird als solches wegen der rücksichtslosen Ge-
-innung bestraft, die in ihm zutage getreten
ist. Die Pflicht zur Hilfeleistung besteht nicht
nur für den Kraftwagenlenker, sondern auch
für seine Mitfahrer.  Der Mitfahrer
hatte nach dem Unfall auf den fliehenden
Wagenlenker einwirken müssen. Er hat das
aber vorsätzlich nicht getan, sondern die Füh¬
rerflucht gebilligt, indem er den verfolgenden
Radfahrer abhielt.

Vorgriffe auf Kleiderkarte unzulässig
In der Praxis aufgetretene Lücken der Ver-

brauchsregelunllsstrasverord-
"Uiig  wurden durch eme Neuregelung ge¬
schlossen, die sich— entgegen früheren Bestim¬
mungen — m erster Linie an den Verkehr
zwischen Groß - und Einzelhandel oder Hand¬
werk und zwischen Industrie und Handel rich¬
tet. Das ergibt sich auch aus der Schwere der
Strafandrohung gegen Erzeuger, Verarbeiter
und Händler im Gegensatz zum Letztver-
Lraucher.

So dringend es auch ist, die Verbrauchs-
regelungsbestimmungen durchzusetzen und
böswillige, uneinstchüige Volksgenossen zu be¬
strafen, so wichtig ist es auch, nicht pedantisch
zu sem. Kleinliche Maßregelung
unterbleibt.  Geringe Verstöße werden zu¬
nächst mit gebührenpflichtiger Verwarnung be¬
straft ; böswillige Volksschädlinge jedoch wer¬
den erleben, daß sie scharf angepackt werden.
Der Reichswirtschaftsminister weist darauf
hin, daß unzulässige Vorgriffe  z . B.
auf die Kleider- und Seifenkarte in Zukunft
nicht mehr geduldet  werden . Auch die
Kinoerliste sieht unter Strafschutz. Die bisher
straffrei gewesene Uebertragung von
Karten  wird bestraft, wenn.sie in Bereiche¬
rungsabsicht geschieht. Der Tausch oder Ver¬
kauf bezügsbeschränkter Waren unter Ver¬
brauchern ist zulässig. Selbstverständlich darf

aber die Veräußerung nicht gewerbsmäßig er¬
folgen. Tausch unter Gewerbetreibenden, z. B.
Tausch von Spinnstoffwaren gegen Seifen
oder Lebensmittel wird besonders scharf ge¬
ahndet. ) .. -

r - ckea lVackbaexemeiackeâ
Reueribiirg, 11. August. Hier sprach Gauwart

Pg . Mader aus Stuttgart im Rahmen eines
Vortragsabends des Deutschen Volksbildungs-
Werks über eigene Erlebnisse in französischer
Kriegsgefangenschaft 1918—1920. Die zahl¬
reichen Zuhörer erhielten durch den lehrreichen
Vortrag einen Einblick in die von Haßgefühlen
gegen alles Deutsche erfüllte französische Volks¬
seele.

Herrenberg, 11. August. Die letzte Haus¬
sammlung für das Rote Kreuz im Kreis Böb¬
lingen ist mit 47 338,45 RM . die erfolgreichste
aller Haussammlungen im laufenden Jahre.

Wer will Bahnbeamter werden?
038 >Ierven8y8tem äer Keicli8b3!in — Oie ?r3xe äes 6e3mtemi3elnvue1i8e8
! Es gibt Wohl kein Gebiet, das auf die Ju¬
gend mehr Anziehungskraft auszuüben ver¬
mag als das Gebiet der Technik. Mag sich der
eine ein Auto, der andere einen „Märklin"
für die Bereicherung seiner Spielstube wün¬
schen, einen  Wunsch aber hat jeder, uäfN-
-lich einmal eine Eisenbahn sein eigen Ar siM-
nenl Man sollte eigentlich auf Grund dieser
Tatsache meinen, daß der Zustand nie ein-
treten könnte, daß es der Reichsbahn einmal
an Nachwuchskräften mangle. Wenn dieser
Zustand jedoch, teilweise bereits eingetretey
ist, so hat dies mehr darin seine Ursache, baß
me letzten Jahre der Neugestaltung Mseres
Reiches ungeheure Anforderungen an die
Leistungsfähigkeit unserer Reichsbahn bzw.
seiner Organe gestellt und einen erheb¬
lichen Personal Mehrbedarf  zur
Folge gehabt haben. In allen Gebieten, die
der Führer wieder dem Mutterlande ange¬
schlossen hat, folgte dem Waffenträger der
Nation unmittelbar der Rcichsbahnbeamte,
um Stockungen im lebenswichtigenGüterver¬
kehr nach Möglichkeit zu vermeiden und den
ungestörten Fortgang des Arbeitseinsatzes
Volks- oder wehrwirtschaftlich wichtiger Be¬
triebe sicherzustellen.'

Rund eine Million Gefolgschaftsmitglieder
zählt heute die Deutsche Reichsbahn. Ihre
Aufgaben sind so vielgestaltig, daß nur eine
erprobte, feinmaschige, auf alle Erfordernisse
abgestellte Personalpolitik in der Lage sein
kann, die gewaltigen Anforderungen reibungs¬
los zu meistern. Abgesehen davon, daß ein
großer Teil des Personals rein technischen
Fachrichtungen angehört, beschäftigt die
Reichsbahn überwiegend solche Gefolgschafts¬
mitglieder, von denen eine technische
Vorbildung  nicht verlangt wird. Sie
sind, soweit es sich um Beamte handelt —
wie die Techniker— zusammengefaßt in den
vier Laufbahngruppen des einfachen, mittle¬
ren, gehobenen und höheren Dienstes. Schon
die Vielheit der Amtsbezeichnungenlassen in¬
teressante Rückschlüsse auf die Vielgestaltigkeit
des Dienstes ziehen.

Da gibt es z. B. im einfachen  nichttcch-
nischen Dienst: Bahnwärter , Bahnhofsschaff-
ner, Ladeschaffner, Matrosen (Bodenseeschiss¬
fahrt ), Rangieraufseher, Weichenwärter, Zug¬
schaffner, Betriebsassistenten usw. Es liegt in
der Natur der Reichsbahn, daß sie von allen
ihren Gefolgschaftsmitgliedernein Höchstmaß
von Verantwortungsbewußtsein verlangen
muß, denn ihre Hauptaufgabe ist und bleibt
die Beförderung des wertvollsten Volksgutes,

des Menschen. Die Sicherheit des reisenoen
Volksgenossen wird nur dann garantiert sein,
wenn jeder Beamte pflichtbewußt seinen Ar¬
beitsplatz ausfüllt, wenn auch der letzte Wei¬
chenwärter erkennt, daß letzten Endes von
seinem Einsatz Leben und Gesundheit des
deutsches; Volkes mit abhängt, Dieses Ver¬
antwortungsgefühl  kviro Wx her
aufbringen können, der Per Volksgemeinschaft
mit dem Herzen angehört und sein ganzes
Leben ihrem Dienst zu Wethen gewillt ist.
Wer diesen Grunbforderungett entspricht, wird
äuch bei der Reichsbahn die erstrebte berufliche
Förderung erfahren. Es kann z. B . der
Matrose zum Steuermann und Schiffskapitän,
der LadeschaffnerzumLademeister und Ober¬
lademeister, der Weichenwärter zum Rangier¬
meister und Oberrangiermeister, der Zug¬
schaffner zum Zugführer und Zugrevisor und
der Betriebsassistent zum Assistenten und
Sekretär airfsteigen.

In weitem Umfang ist dem Beamten deS
einfachen Dienstes bei entsprechender Eignung
das Einrücken auf Beamtenposten des mitt¬
leren  Dienstes (Assistenten, Sekretäre und
Obersekretäre) ermöglicht. Bei hervorragender
Eignung können Beamte des einfachen bzw.
mittleren Dienstes sogar in die Jnspektoren-
laufbahn aufrücken. Im übrigen müssen na¬
türlich Beamtenanwärter , die unmittelbar m
diese Laufbahn, also in den gehobenen
Dienst eintreten wollen, das auch von ande¬
ren Verwaltungen verlangte Abschlußzeugnis
einer anerkannten vollausgestalteten Mittel¬
schule oder .das Zeugnis über den erfolgrei¬
chen Besuch'von mindestens sechs Klassen einer
öffentlichen höheren Lehranstalt besitzen. Sie
werden zunächst als Reichsbahnverkehrslehr¬
linge zur Ableistung einer einjährigen Lehr¬
zeit einberufen und dann zum Reichsbahn-
rnspektoranwärter ernannt . Unmittelbar als
Jnspektoranwärter können übergangsweise
noch solche Bewerber, die das Zeugnis über
die Versetzung in die oberste Klasse einer
öffentlichen höheren Lehranstalt besitzen, ein¬
gestellt werden. Der Reichsbahninspektorkann
zum Oberinspektor und Amtmann befördert
werden. Damit erhält er Dienstgeschäfte über¬
tragen, die ebenso interessant wie verant¬
wortungsvoll sind, wie z. Ä. die Leitung grö¬
ßer Bahnhöfe usw^

Der höhere  Reichsbahndienst setzt Hoch¬
schulbildung voraus . Bei entsprechender Be¬
währung ist die Ausrückung in die höchsten
leitenden Stellen der Reichsbahn möglich.

Herrenlose Reisekoffer
Bei den Dienststellen der Deutschen Reichs-

Post lagern sehr viele Reisekoffer als Post¬
pakete,  die von neu zur Wehrmacht und
zum Arbeitsdienst eiugczogeuen Männern
oder ihren Angehörigen aufgeliesert Wörden
sind. Die Koffer können weder dem Empfän¬
ger ausgehändigt noch an den Absender zu¬
rückgeleitet werden, weil die auf die glatte
Koffcroberflächegeklebten Anschriftzettel ab-
gcfallen sind und die Absender es unterlassen
haben, einDopPel der Anschrift  in die
Sendungen zu legen. Wer sich vor Schäden
schützen will, befestige bei der Versendung von
Reisekoffern zwei Paketanschriftfahnen an ver¬
schiedenen Stellen und lege außerdem ein Dop¬
pel der Anschrift in die Sendung.

Krankheitsschutz für das Landvolk
Der Reichsnährstand ist bestrebt, auch den

Bauer und Landwirt sowie dessen erwachsene
Kinder in den Schutz der deutschen Sozialver¬
sicherung miteinzubeziehen. Die Landrran-
kcn kaffen,  als die arteigenen Krankenkas¬
sen des Reichsnährstandesliefern die Möglich¬
keit der freiwilligen Versicherung
im Rahmen der hierfür bestehenden gesetzlichen
Vorschriften. In erster Linie ist die freiwillige
Versicherung für den kleinen und mittleren
Bauern und Landwirt gedacht, dessen Jahres¬
einkommen 3000 Mark nicht übersteigt. Als
Höchstalter zum.Eintritt in die Versicherung
sind bei den meisten Kassen durchschnittlich
55 Jahxe festgesetzt. Die Beiträge werden, wie
bei den übrigen Versicherungen, nach einem
Grundlohn bemessen, für die Einstufung ist
die Höhe des Einkommens maßgebend.

Das Arbeitsbuch der Einberufenen
Der Reichsarbeitsminister weist darauf hin,

daß die Einberufung eines Arbcitsbuchinha-
bers zum Wehrdienst nicht gleichzeitig als Bc>
endigung der Beschäftigung im Sinne der Är-
beitsbuchverordnung anzusehen ist. Deshalb
hat der Unternehmer  das Arbeitsbuch
weiterhin sorgfältig aufzubewahren.
Das gilt jedoch nicht, wenn das Beschäf¬
tigungsverhältnis während der Dauer des
Wehrdienstes rechtlich gelöst wird, z. B . durch
Kündigung  des Unternehmers mit Zu¬
stimmung des Reichstreuhänders der Arbeit
oder durch behördlich angeordnete Stillegungdes Betriebes.

än solchen Fällen hat der Unternehmer den
Tag des Endes des Beschästigungsverbältnis-
ses als Beendigung der Beschäftigung im Ar¬
beitsbuch einzutragen und dem Arbeits¬
am  t Anzeige zu erstatten. Zu dem genannten
Zeitpunkt hat er dem ausscheidenden Gesolg-
ichaster das Arbeitsbuch auszuhändigen.
Kann der Unternehmer das wegen der Ein¬
berufung zum Wehrdienst nicht tun und das
Arbeitsbuch auch nicht empfangsberechtigten
Angehörigen des Einberufenen übermitteln, so
wuß er das Arbeitsbuch einstweilen weiterhin
sorgfältig anfbewahrcn. Auf Antrag des
Unternehmers ist das Arbeitsbuch vom Ar¬
beitsamt in Verwahrung zu nehmen. Das gilt
auch, wenn die Uebermittlung an den Ein¬
berufenen untunlich ist.

Rohstoff „Mohnkapsel"
Ablieferung der leeren Mohnkapseln

Die Mohnkapseln werden zur Herstellung
l^ enswichtiger Arzneimittel benötigt. Wenn
schon der Mohnanbau der Oelversorgung
wegen besonderer Bedeutung hat, so sind es
nun heute auch die leeren Mohnkapseln, die

Mohnkapseln sammeln und in trockenem Zu¬
stand zur Ablieferung bringen. Die Mohn¬
kapseln müssen handgcpflückt, trocken, gesund
und schimmelfrei sein. Feuchte, schwarze oder
verschimmelte Kapseln sind wertlos. Der Auf¬
kauf der Mohnkapseln erfolgt durch die Saar¬
me lst eilen und Lagerhäuser der
Württembergischeu Warenzen¬
trale landwirtschaftlicher Genos¬
senschaften,  die für brauchbare Mohn¬
kapseln eine immerhin lohnenswerte Vergü¬
tung gewähren. Jeder Mohnanbauer kann
also durch die Ablieferung einwandfreier
Mohnkapseln seine Einnahmen aus dem Mohn¬
anbau erhöhen. Was aber für unsere Volks¬
wirtschaft von größter Wichtigkeit ist, das ist
die Stärkung unserer Rohstoffversorgung.

Stellenwechsel der Hausgehilfin
Wie der Reichsarbeitsminister bekanntgibt,

soll durch die Verordnung über die Beschränkung
des Arbeitsplatzwechsels der Einsatz von Haus

Hat über den Antrag aus Zustimmung zur

Einstellung ein anderes -e r b e i t .S' a mt
zu entscheiden als über den Antrag auf Zu¬
stimmung zur Lösung eines Arbertsverhalt-
nisses, so hat das für den einstellenden Betrieb
bzw. Haushalt zuständige Arbeitsamt mit dem
für den bisherigen Betrieb oder Haushalt zu¬
ständigen Arbeitsamt in Verbindung zu tre¬
ten, um zu klären, ob der Abzug aus dem alten
Betriebe oder Haushalt arbeitseinsatzmäßigen
Bedenken unterliegt . Die Zustimmung zur
Einstellung darf nicht erteilt werden, wenn
das Abgabe-Arbeitsamt die Zustimmung zur
Kündigung des bisherigen Beschäftigungsver-
hältniffes versagt hat oder solange hierüber
noch keine Entscheidung getroffen ist. Eine
Hausgehilfin, deren bisherige Arbeitsverhält-
nis mit Zustimmung des Arbeitsamtes gelöst
bzw. im Einvernehmen mit dem anderen Ver¬
tragsteil beendet worden ist, darf ohne Zu¬
stimmung  des Arbeitsamtes in einen
Haushalt mit Kindern unter 14
Jahren  eingestellt werden, und zwar auch
dann, wenn hiermit ein Wohnortwechsel
verbunden ist.

Futtermittelscheine für Hunde
Seit 1. August ist die Futtcrmittelversor-

gnng für Hunde neu geordnet worden. Für
Hunde werden nurpflanzlicheFutter-
mittel  bereitgestellt. Um für Hunde, deren
Kalten volkswirtschaftlich von Interesse ist,
bevorzugt Futtermittel zur Verfügung zu stel¬
len, werden an die Besitzer solcher. Hunde

. . chnitt
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uchthünde in Zuchtzwingern, Jagdhunde i
juchtzwingern, Hunde in Tierheimen und
Blindenhunde. Besitzer anderer Hunde müssen

ihren Kuttermittelbedarf auf dem freien
Mrkt decken.
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Es ist verschiedentlich versucht worden, die

aus der Inflationszeit stammenden Fünf-
zig - Pfennig - Stücke aus Alumi¬
nium  in den Verkehr zu geben. Diese Münz¬
sorte ist kein Zahlungsmittel mehr.
Diese alten Fünfzig - Pfennig - Stücke tragenauf der Rückseite die auer über ein Aebreu-
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bündel gelagerte Aufschrift: „Sich regen
bringt Segen". Vor ihrer Annahme wird ge¬warnt.

*

Nach wie vor laufen beim Chef der Zivil-
Verwaltung im Elsaß ungezählte Gesuche um
Einreisegenehmigung ins Elsaß
ein. Es wird deshalb noch einmal bekanntge¬
geben, daß nur denjenigen Volksgenossen die
Einreise gestattet werden kann, die als Ange¬
hörige von Dienststellen des Staates und der
Partei oder als deren Beauftragte beruflich
im Elsaß zu tun haben. Alle anderen Gesuche
sind zwecklos  und können künftig nicht
mehr beantwortet werden.

*
Besonders verkehrsgünstig gelegene Heil¬

bäder und Kurorte  sind in der letzten
Zeit vielfach so stark besucht, daß es sich für
die Heilung- und Erholungsuchenden drin¬
gend empfiehlt, nicht ohne vorherige
Zimmerbestellungz uz  u rei  s e n.
Ueberfüllungcn veranlassen zusätzliche Reisen,
die im Hinblick auf die sonstige starke Bean¬
spruchung der Reichsbahn vermieden werden
müssen.

*
Zwischen dem Reichsinnungsverband des

Fleischerhandwerks(Bezirkstelle Württemberg)
und der Wirtschaftsgruppe Gaststätten-
und Beherbergungsgewerbe wurde vereinbart,
daß für das Gebiet Württemberg -Hohenzol-
lern bei Abgabe von mehr als SVr Kilogramm
Fleisch ein Hau - und Schwundver¬
lust  von 5 bis 8 v. H. zu gewähren ist.

Wochendienstplan der HI.
HI . Gefolgschaft 1/401
Montag: Der Führerzug tritt um 20 Uhr in

Uniform an der alten Post an. Karte, Kom¬
paß und Schreibzeug mitbringen!

Mittwoch: Die Gefolgschaft1 und die Fliegcr-
schar treten um 20 Uhr an der alten Post an.
Motorschar Calw am NSKK .-Heim.

Freitag : Werkstattdienst der Fliegerschar Calw.
BDM . Mädelgruppe 1/401
Montag : Alle Schaft- und Scharführerinnen

kommen um 7 Uhr ins Dienstzimmer (Kreis¬
leitung).

Spielschar, F .-Schar: Freitag : Turnen . 20 Uhr
Turnhalle . Wer nicht turnt , hat Heimabend.
Inhalt für Soldatenpäckchen mitbringen, so¬
wie Briefpapier und Füllhalter.

M'schar1 (Jahrg . 1923) und M'schar2 (Jahrg.
1924/5/6): Donnerstag : Heimabend. 20 Uhr
antreten am Heim.

BDM -Werk Glaube und Schönheit
Arbeitsgemeinschaft 1 (Jahrg . 1919/20/21/22)

Freitag : Turnen . (Siche Spiclschar-Dienst.)
Es sind nur noch schriftliche Entschuldigungen
gültig.



Die Eiess ries AkaWrLmMML Arskrssom

I „Es dürfte heute keine Nacht geben!" ""
Hellmut von Dacherode sah in das strah¬

lende glückliche Gesicht seiner Schwester,
deren siebzehnten Geburtstag man heute im
Kreise der Bekannten und Verwandten fei¬
erte, so stimmungsvoll und einzigartig schön
beging, wie man nur auf Schloß Markshnen
ein Fest Herrichten konnte. Am Morgen hat¬
te die Feuerwehrkapelle der nahegelegenen
Kreisstadt ein Ständchen gebracht, ganz aus
freien Stücken. Tenn im vorigen Winter ret¬
tete Elisabeth von Dacherode des Feuerwehr¬
hauptmanns einziges Töchterchen vor dem
Ertrinken . Es folgten dann im Laufe des
Vormittags die Anfahrt der Wagen der um¬
liegenden großen Güter . Und jetzt am Abend
brannten im weiten Nosensaal. auf dessen
weißgoldener Decke die gemalten roten Nojen
mit den duftenden Blüten in den aufgestell¬
ten Vasen und Schalen wetteiferten, eine
Fülle echter Wachskerzen. Die Klänge des
schmeichelndenWalzers gewannen in dieser
Umgebung erst ihren vollen Zauber , schwam¬
men selig beschwingt durch die osfenstehenden
Düren in den Garten hinaus , in dem der
Juni sich in einer Bluinenfülle verschenkte
wie kaum glutvoller je zuvor.

Elisabeth hatte recht : es dürfte heute
keine abschließende Nacht geben. Es mußte
immer so bleiben. Hellmut senkte sein Hel¬
les Antlitz mit den strahlenden blauen Augen
zu der kleinen, braunlockigcn Schwester hin¬
ab, die in seinen Armen im Walzerschritt
dahinflog.

„Es dauert ja auch noch ein paar unend¬
liche Stunden . Lite! Wer weiß, was darin
noch alles geschieht!" Das Letzte war schon
wieder lustige Neckerei.

Ein Paar von Hellmuts Kameraden hat¬
ten sich zum Geburtstag eingestellt, frohe,
junge Menschen, deren Lachen so harmonisch
in Litcs jubelnde Seligkeit einfiel,' daß es
keinen wunderte, wenn das Mädchen immer
von ihnen umgeben war . Nur — daß Lite
sich wenig aus diesen Bewunderern machte.
Wenigstens nicht im Ernst.

„Sie ist noch ein rechtes Kind!" Hellmuts
umschließender Arm wurde schützend. Man
müßte ihr alle Steine aus dem Weg räumen.
Und doch— er erinnerte sich an dre vergan¬
genen Kinderjahre , in denen sie ein tapferer
Kamerad gewesen war . Als wilde Horde
hauste er und die Dorfbuben in der Gegend.
Jedes Mädchen nahm Zopf und Schürze vor
ihnen in acht. Nur eine wagte sich zu ihren
Höhlen und Entdeckungsfahrten mit hinaus.
Lite fürchtete sich weder vor Schnupfen noch
Scheltworten und Ermahnungen daheim. Sie
schlüpfte in Hellmuts alte' Hose und seine
längst abgelegten schweren Stiefel , zog mit
auf Abenteuer in den Wald , in das Bruch,
fuhr mit auf den See zum Fischfang hinaus.
Ein echter Kamerad war sie, die dem jüng¬
sten der Buben kaum bis an die Schulter
reichte.

„Kleines!" Hellmuts Stimme war fast zärt¬
lich. Wer wußte, wie lange noch — dann
würde Lite nicht mehr daheim sein. Fast
störend empfand der Mann diesen Gedanken.
In dem langgestreckten weißen Haus , das
mit den unzählig vielen Fenstergugen in den
Garten hinausschaute , würde das Lachen
und Singen der kleinen, stets frohen Schwe¬
ster fehlen. Zudem: sie war ihm immer eine
hilfsbereite Kameradin gewesen, verstand so¬
gar den Vater bei den etwaigen brüderlichen
Schulden, die nun einmal unvermeidlich
waren, zu beschwichtigen. Nein, man konn¬
te Lite eigentlich auf Markehnen nicht
missen.

Als ob er sie gegen eine Welt von Fein¬
den verteidigen müsse, zog Hellmut die kleine
Schwester in den Arm. Lite schaute ganz
verwundert auf. Ob da wieder einmal nicht
alles stimmte? Aber der Bruder machte
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eigentlich gar kein reumütiges Gesicht. So
erwiderte sie seinen festen Händedruck zärt¬
lich-verspielt.

In diesem Augenblick wurde dem Walzer
ein jähes Ende gesetzt. Jenseits des großen
Sees stieg es auf, gen Osten, blutrot zischend.
Prasselnd: Ein Feuerwerk, so schön, wie kei¬
ner aus der ganzen Umgebung es je gesehen.

Lite hatte sich aus dem Saal in den Gar¬
ten hinausgestohlen . Es überkam sie in die¬
sem Augenblick etwas von der schweigenden,
ernsten Unendlichkeit ihrer Heimat, die still-
stand in ihren Seen und Brüchen, ihr Leben
aber weitcrtrug in der Unendlichkeit ihrer
Wälder , die bis über die Grenze hinausreich¬
ten und zwischen Deutschland und dem un¬
ermeßlichen Rußland eine bedeutsame Brücke
schlagen wollten.

„Sie sind glücklich, Jelisaweta ?"
Das Mädchen schrak ans seinen Träumen

auf, schaute aus dem Tropfenfall des Feuer¬
werks, das im See tausendfaches Echo fand,
zu dem Mann auf, der so dicht hinter ihr
stand, daß sie sein Herz zu hören glaubte.
Er stammte aus der weiteren Verwandtschaft
ihrer Mutter , Wossil Petrowitsch Protassow,
einer Familie , die es mehr verstand, nach in¬
nen zu leben, als nach außen. Schon Wossils
Vater war Gelehrter gewesen, und Wossil
selbst, nach schnell abgeschlossener Offiziers¬
laufbahn , lehrte an der Universität irgend¬
welche fremden hohen Tinge , von denen Lite
selbst nichts verstand. Sie hatte sich gefreut,
daß eine Studienfahrt ihn hier in die Ge¬
gend geführt hatte . Es war gut, neben ihm
in dieser Stunde zu stehen, weil er zu den

Menschen gehörte, bie mit Andacht zu schwel¬
gen verstanden.

„Sie haben noch keinmal mit mir getanzt!"
Wossil Petrowitsch neigte die hohe schlanke
Gestalt etwas vor, wie um die Verbindung
zwischen sich und dem um so kleineren Mäd¬
chen bester herzustellcn. Da war der Traum
zu Ende. Lite lachte laut auf.

„Wossil Petrowitsch, seit wann tanzen Sie
denn?" Sie schnippte übermütig mit den
Fingern . Die Eltern erzählten es, Wossil
Petrowitsch fei ein Frauenfeind , ein Mann,
der sogar m ganz jungen Jahren keine
Freude an Tanz und »Flirt gehabt habe. Lite
hatte eS oft gehört und auch geglaubt. Denn
selbst am heutigen Tage hatte Wossil Pe¬
trowitsch nicht eines der jungen Mädchen
aufgefordert . „Sie brauchen sich nicht zu
opfern!" Lite schob den Arm in den des
Mannes . Sie lachte noch einmal klar und
silbern wie ein Quell, der seinen Weg durch
Frühlingswald sucht.

Wossil Petrowitsch hätte gerne etwas ge¬
sagt, etwas über die gegenwärtige Stunde
hinaus . Aber sein Mund blieb geschlossen.
Wie konnte man schon einem Kind von einer
unendlichen Sehnsucht sprechen, von dem
Fluch einsamer Stunden , in denen die Bü¬
cher wie Fratzen von den Wänden grinsten.
In solchen Stunden wurde Schloß Mar-
kehnen vor des Mannes Augen lebendig, mit
seinen hohen, freundlichen Räumen , die alle
unter dem Zauber der kleinen, quecksilbrigen
Lite standen. Unendlich zutraulich war sie
zu ihm, fast wie zu einem Bruder , oder
einem Onkel. Es schmerzte den Mann , aber
er konnte es nicht aus der Welt schaffen, daß
er fast zwanzig Jahre älter war als das
Mädchen. Der Verstand hielt es ihm vor.
Doch das Herz hielt ihm stand. Es gab
bestimmt Wenigs Männer , die die kleine frohe
Lite mit den kindertolleu Einfällen so be¬
hutsam aus dem Zauber ihrer Mädchen¬
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Pimpf verhütete Waldbrand
äm. Magdeburg. 11. August. Im Forst bei

Haldensleben war im dichten Kiefernwald
aus bisher nicht bekannter Ursache Feuer aus¬
gebrochen, das zuerst von einem Pimpf be¬
merkt wurde. Nachdem er mit einigen Fuhr¬
leuten sich vergebens um das Löschen bemüht
hatte, alarmierte  er mit Hilfe eines
vorüberfahrenden Autos die Haldensleber
Feuerwehr und die Forstbehöroen. Schon
nach kurzer Zeit waren zwei Motorspritzen
mit Mannschaften und Gerät zur Stelle . Das
Feuer, das eben in eine Schonung übergrei¬
fen wollte, konnte noch eingekreist und
gelöscht  werden, nachdem etwa zwei Morgen
Waldüoden ergriffen waren.
Bier Kinder auf einsamer Insel gelandet

kl. Kiel, 11. August. Eine moheime
sonade wird aus Hadersleben in Nor!
wig berichtet. Drei kleine Töchter
Zollbeamten, die zusammen mit einem 16
Jahre alten Jungen  sich mit Rudern ver¬
gnügten, trieben plötzlich, von der Strömung
mitgerissen, seewärts .ab.  Nach längerer
Zeit landeten sie auf einer kleinen Insel , die
sich außerhalb der Förde im Kleinen Belt
befindet, und da es schon dunkel war, blieb
ihnen nichts anderes übrig, als die Nacht
auf dem Eiland  zu verbringen. Erst am
nächsten Morgen hörte man aus einer benach¬
barten Insel die verängstigten Hilferufe
der Kinder. Man brachte die Kleinen schleu¬
nigst zu ihren Eltern . Die Kinder hatten in¬
sofern noch Glück im Unglück, als sie nicht
an der Insel vorbei ins offene Meer getrie¬
ben wurden.

Pole schlug seine Bäuerin nieder
r§. Breslau , 11. August. Das Soudergcricht

verurteilte den 19jährigen polnischen Land¬
arbeiter Richard Petz old wegen versuchten
Totschlags an seiner Arbeitgeberin, einer
schlesischen Bäuerin , zu 12 Jahren Zucht¬
haus  und 15 Jahren Ehrverlust . Nachdem
der Bauer einqezogen wurde, ließ der Pole
in seiner Arbeitsleistung nach, so daß die
Bäuerin ihn häufig ausschelten muhte. Am
15. Juni fiel er nun in seiner Wut über die
Frau her, als sie gerade beim Melken war,
schlug ihr mit einem Schaufelstiel

mehrfach über den Kopf, so daß sie zusam¬
menbrach und würgte die Frau bann, als sie
zu fliehen versuchte. Er ließ von der Ueber-
fallenen erst ab, als der Nachbar zu Hilfe
eilte.

Ganze Familie mit Chloroform belaubt
rx. Freistadt/OS ., 11. August. Nachts dran¬

gen sieben Einbrecher  in die Wohnung
eines Fleischermeisters in Altstadt ein und
betäubten  zunächst ihn und die ganze Fa¬
milie, die in einem Zimmer bei geöffneten
Fenstern schlief, mit einem chlorosormartigen
Mittel . Dann schleppten die Verbrecher oen
acht Zentner schweren Panzerschrank,
in dem sich neben 1600 Mark auch der gesamte
Schmuck der Familie befand, auf den Hos und
versuchten, ihn mit einer Bohrmaschine aus¬
zubrechen- Da der Schrank aber eine Beton-
Wand hatte, mißlang dieses Vorhaben, und
die Einbrecher ließen nun, um nicht mit ganz
leeren Händen avziehen zu müssen, 15 Kilo¬
gramm Speck und Wurst  und zwei Paar
Schuhe mitgchen.

Die Polen Netzen vierfachen Mörder frei
bk. Warschau, 11. August. Hier wurde ein

wegen vierfachen Mordes und Brandstiftung
zum Tode Verurteilter hingerichtet.  Der
Mörder hatte seine Mutter , seine beiden
Schwestern und ein 15 Monate altes Kind
erschlagen.  Bemerkenswert an diesem Fall
ist, daß der gefährliche Verbrecher, nachdem
durch Beschluß des Obersten Gerichtshofes in
Warschau das Urteil am 21. August rechtskräf¬
tig geworden war, am 9. September 1939 von
den Polen aus dem Gefängnis entlassen und
auf freien Fuß gesetzt  wurde,

Verheerende Molkenbrriche in den USA.
Network, 11. August. Im Staate Louisiana

sind schwere Wolkenbrüche niedergegangen, die
stellenweise ganze Landstrecken zwei Fuß tief
überschwemmten  und im südwestlichen
Louisiana über zehntausend Personen
obdachlos  machten . Gouverneur Jones
requirierte sämtliche verfügbaren Boote zur
Räumungs - und Nahrungsmittelhilfe gegen
„die größte Regenflut in der Geschichte Loui¬
sianas". Man vermutet, daß vielerorts die
Ernte völlig vernichtet ist.

layre in oas Neny oer erwarmemn Frau äe-
führt hätten , wie er.

Die Musik fand sich drinnen wieder Alt
ihrem Walzer zurück. Vom Garten aus
konnte man die Schatten der sich drehenden
Paare sehen. Wossil Petrowitsch strich sein
glattes Helles Haar aus der Stirne zurück/
das ihm in Rußland d-n Zauber deS Be¬
sonderen verlieh. Er hielt behutsam Lites
kleine Hände in den seinen. „Wolken wir
auch hinein gehen?"

Doch diese Stunde war ihm nicht gün¬
stig. Ein Paar der anwesenden jungen Ossi¬
ziere hatten die Boote un See gelöst. Es
drängte an diesem festlichen Abend zu etwas
Besonderen,, Außergewöhnlichem. Weit inS
Land hinaus konnte man qus den See ru¬
dern. der wieder schmale Wafserverbindun-
ge» zu anderen Seen besaß.

„Wer raubt das Geburtstagskind ?" Lite
hörte habichtscharf diesen Ruf ausgestoßen.
Und dann ging's wie die wilde Jagd durch
den Garten . Man suchte sie. DaS Mädchen
wollte sich hinter Wossil Petrowitsch ver¬
stecken. Aber es war zu spät. Otto von Ples¬
sow, der Besitzer deS Nachbargutes, hob sie
auf seinen starken Arm. „Mein ist die Beu¬
te!" Er duldete keine Widerrede, kein Krat¬
zen und Fauchen der Geraubten , die sich
mit Händen und Füßen zur Wehr setzte. ?

(Folljetzung folgt.)

An rund 10V Stuttgarter kinderreiche
Familien  wurde am Sonntagvormittag m
einer vom Rassepolitischen Amt der Kreislei¬
tung Stuttgart und vom Kreisverband Stutt¬
gart des Reichsbnndes Deutsche Familie im
Gnstav-Sicglc-Hans veranstalteten Feierstunde
das Ehrenbuch  ausgehändigt . Es sprachen
Kreisamtsleiter L )r. Sanier  und der stell¬
vertretende Landesleiter des Reichsbundes
Deutsche Familie, Dr . Dürr.

Die Landesgruppe V des Rcichsverbandes
für Hundewesen (RH) hält in der Stadthalle
am 8. September eine große allgemeine
Rassehundansstellung  ab.

Der 17jährige verheiratete Martin W. wyrals Gendarmeriemeister in Haubersbronn ist
ein Dienststrafverfahren verwickelt gewesen, in
dem der Bürgermeister und Ortsgruppen, « »
ter von Oberurbach wahrheitsgemäß gegen
ihn ausznsagen genötigt war. W. nahm iytzi
diese pflichtgemäße Aussage so übel, daß erbei der Einwohnerschaft Material gegen ihn
zu sammeln versuchte und wissentlich falsche
Anschuldigungen gegen ihn erhob. Die Ver¬
handlung vor der Strafkammer ergab die
völlige Grundlosigkeit der erhobenen Vor¬
würfe, weshalb W. zu fünf Monaten Ge¬
fängnis  verirrteilt wurde.

zusammen. Letzterer, ein 21sähriger ledige»
Schreiner von Marbach, mußte in schwerver¬
letztem Zustande ins Katharinenhospital ver¬
bracht werden, wo er bald nach seiner Ein¬
lieferung gestorben ist.

Nachts ist die Gehwegabschrankung Ecke
Schiller- und Ncckarstraße durch einen
Fernlastzug umgesahren  worden.
Fahrer und Beifahrer waren betrunken;
sie sind in Haft genommen worden.

Schloß Monljorl wird Kurhaus
Langenargen. Die Deutsche Reichsbahn Hst

das von ihr im vergangenen Jahre erworben.
Schloß Montfort an den Verein „Gemeinschaft
für Volkstum Langenargen e. V." um 225 000
Mark verkauft. Dieser Verein wird das Schloß
pachtweise  der Gemeinde zur Verfügung
stellen, die weiterhin bestrebt ist, im Laufe der
Jahre das Schloß zu eriverben. Das Schloß
soll als Kurhaus mit Kurpark  den
Zwecken des Fremdenverkehrs dienlich gemacht
werden, wobei in einige Räumen des Schlosr
ses ein Gaststättenbetrieb  eingerichtet
wird. Die llcbergabe des Anwesens in das
Eigentum des Vereins wird voraussichtlich
im September erfolgen.

KsZ.-Divsss IVllrttemksrß0« d8. G. Kos K-
2  s r . Ltuttsart , Drisäiiekstr . 13 . VsrlLxaloiter uvä LokrP-
Ie!tsr k . ö . 8 e k o v l s , Verlaz:

Druck : OslsedlLLer'solis Dueliäruckcrsi . OslA
2 . 2t . krsisustv S xÄltis
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Der unerbittliche Tod hat meinen lieben Mann, unseren guten,
geliebten Pater, Bruder und Schwager

Oarl
heute von uns genommen und unser inniges Familienband zerrissen.

Clara Zilling geb. Gann
Helmut Zilling
Manfred Zilling

Dis Einäscherung findet auf Wunsch des Entschlafenen in aller
Stille statt.

Für Blumenspenden und Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

lklerrrilltl'5
vMrmM
«ins sein b»lt

dqr, uncl
Hr vlrt
5,L« ckont.

Verloren ging letzten Montag

Damenweste
auf der Straße von Lalw nach
Teinach. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei

Christine Mast, Emberg
Das Amtsgerichtsgefängnis gibt

Brennholz
gespalten, Ztr. RM . 2.10 frei Haus,
Bündelholz RM.—.30 laufend ab.

Tel . SSI

SWWerde
werden ständig angekauft

(auch verunglückte)
Max Höflich,Roßschlächtermeifler

Pforzheim, Fernsprecher 7254

Die 3. diesjährige

Ziegenbockversteigerung
findet statt: am Samstag , den 17. August 1S4S, in Herrenberg
bei der Tierzuchthalle. ' ^ ;

Es kommen nur rehfarbene Böcke zur Versteigerung.
Beginn 11 Uhr vormittags. '
Kaufaufträge übernimmt die -» H-

LandesfachgruppeFiegenzSchter Württemberg,
Stuttgart , Marienstraße 2S

Schlachtpferde
Kaust zu. Höchstpreisen Pferde-

großschlächtereiEugen Stöhr
KrechheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

Eine mit dem3. Kalb 29 Wochen
trächtige

Nutz- «OMW
setzt dem Verkauf aus.

Karl Talmo«, Neuhengftett

Schöne

Milchschwelne
verkauft

Lutz, Schuhmacher,
Sommenhardt

Gebrauchten

ZMiWWM
suchtz« kaufe».

Wer, sagt die Geschäftsstelle det
„Schwarzwald-Wacht".

clie ÄlAitttA «lenken/
Br/res TaFes mlecke/' „a/rFeöoks/r". >1
e^'/r/re/'k cke/r imme/' au/L tVeue u/rrt Lern
/ntez-esse M //r̂ e
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